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Kunst im holocaust: zu josef bors Novelle 
Terezínské rekviem und ihrer Rezeption




The	 name	 of	 the	 Czech	 writer	 Josef	 Bor	 (1906–1979)	 is	 nearly	 forgotten	 today,	 although	 he	
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Die	Novelle	Terezínské rekviem	des	tschechischen	Schriftstellers	Josef	
Bor	 ist	 unter	 dem	Aspekt	 der	Rezeption	 in	 textinterner	wie	 textexterner	
Hinsicht	von	besonderem	Interesse.	Einerseits	handelt	das	Werk	vom	Pro-
blem	der	Kunstwahrnehmung	und	 -interpretation	unter	 den	 spezifischen	































Theresienstadt	war	 keinem	 anderen	Zwangslager,	 das	 die	Bezeichnung	Ghetto	 trug,	
gleich.	Die	Häftlingsgesellschaft,	 die	 von	 jüdischen	 Intellektuellen,	Künstlern,	Wis-
senschaftlern,	von	Prominenten	und	Alten	geprägt	war,	bildete	ein	Unikum	und	eben-
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Die	Initiativen	von	Künstlern	und	Wissenschaftlern,	die	der	Selbstbehauptung	dienten	
und	als	geistiger	und	moralischer	Widerstand	zu	werten	sind,	die	außerdem	Bildungs-	
und	 Unterhaltungsbedürfnisse	 eines	 anspruchsvollen	 Publikums	 befriedigen	 sollten,	




































aus	 rund	 150	 Personen	 bestehende	 Chor	 und	 einige	 Solisten	 auf	 einen	
Transport	geschickt	wurden.	Doch	Schächter	 stellte	ein	neues	Ensemble	



























selmomente	 gewinnt	 die	 Handlung	 an	 Dichte	 und	 Dynamik.	 Dies	 wird	




















im	Ghetto	 aufführen	 zu	wollen,	 und	wie	 er	 sich	mit	 den	Bedenken	von	
jüdischer	Seite	auseinanderzusetzen	hatte,	was	seine	künstlerischen	Am-
bitionen	 aber	 nur	 noch	mehr	 anspornte.	Ausführlich	 geschildert	werden	
Schächters	 Bemühungen	 um	 die	 Zusammenstellung	 des	 Chors	 und	 der	
Solisten,	 die	 Schwierigkeiten	 bei	 der	Beschaffung	 der	Musikinstrumen-
te,	größtenteils	durch	Schmuggel,	 schließlich	die	Rückschläge,	die	er	 in	
Kauf	 nehmen	musste,	weil	 die	 vor	 der	Deportation	 eigentlich	geschütz-
ten	 Ensemblemitglieder	 ihre	 auf	 den	 Transport	 gehenden	 Angehörigen	
nicht	alleine	lassen	wollten.	Trotz	dieser	frustrierenden	Erlebnisse	bringt	
Schächter	die	Kraft	auf,	unbeirrt	weiterzumachen.	Wir	 lernen	ihn	als	ei-




eine	 perfekte	Aufführung	 gelingen	 lässt,	 die	 das	 Premierenpublikum	 zu	
tosendem	Applaus	hinreißt.	Doch	Schächter	ist	nur	bedingt	zufrieden.	Sein	
künstlerischer	Absolutheitsanspruch	 lässt	 ihn	 zur	Auffassung	 gelangen,	










quiems	 zu	 geben.	 Diese	 veränderte	 Präsentations-	 und	 Rezeptionssitua-
tion	–	die	 jüdischen	Opfer	spielen	nicht	mehr	für	 ihresgleichen,	sondern	
für	 ihre	 größten	 Peiniger	 –	 führt	 zu	 einer	Neuinterpretation	 des	Werks,	























der	Aufführung	 ohnehin	 nur	 eine	 augenblickhafte,	 flüchtige	 sein.	 Eine	
echte	Kommunikation	zwischen	Kunstproduzenten	und	-rezipienten,	d.h.	
im	 konkreten	 Fall:	Opfern	 und	Tätern,	 kann	 auch	 die	mit	 Perfektion	 in	
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Szene	gesetzte	Musik	nicht	bewerkstelligen,	da	eine	Vermittlung	zwischen	
künstlerischer	Vollkommenheit	 und	Banalität	 bzw.	Degeneriertheit	 nicht	
möglich	ist.	Jegliche	Illusion	und	Hoffnung	werden	durch	den	kurzen,	la-
pidaren,	epiloghaft	wirkenden	Schluss	der	Novelle	zunichte	gemacht:




ationen	 auf,	 die	 alle	mehr	oder	weniger	 deutlich	mit	 der	Rezeption	von	
Kunst,	 d.h.	mit	 deren	Wahrnehmung,	 Interpretation	 und	Verstehen	 bzw.	
Nichtverstehen	zu	 tun	haben.	 Im	Zentrum	steht	dabei	Schächters	 anhal-


































V	New	Yorku	 vysílala	 televize	 dramatickou	 úpravu,	 kterou	 připravil	 Jan	Hartman.	
(…)	BBC	uvedla	Terezínské rekviem	jako	četbu	na	pokračování.	U	nás	o	knihu	proje-
vil	zájem	režisér	Ot.	Vávra	a	napsali	jsme	spolu	již	filmové	scenář.	Také	Hollywood	


















(Žantovský	 1996)	 charakterisiert.	 Als	 Repräsentanten	 der	 Holocaustli-











lichen	wird	 dabei	 der	 Novellencharakter	 des	Werks	 hervorgehoben	 und	















zwischen	 geschichtlicher	Realität	 und	 literarischer	Gestaltung	 zur	 Spra-
che	kommen.	Auf	den	Punkt	bringt	dies	die	Musikwissenschaftlerin	und	










nicht	 grundsätzlich	 falsch,	 im	 konkreten	Kontext	 des	 Requiem-Projekts	
aber	 nicht	 zutreffend.	Die	Rezensentin	macht	Bor	 auch	gar	 keinen	Vor-
wurf	hinsichtlich	seiner	künstlerischen	Freiheiten,	vermisst	im	Buch	aber	



































Zumindest	 mitverantwortlich	 für	 dieses	Manko	 dürfte	 der	 Umstand	
gewesen	sein,	dass	Anfang	der	sechziger	Jahre	das	Wissen	vom	Holocaust	
als	 einem	 spezifischen	 Phänomen	 noch	 nicht	 sehr	 stark	 ausgeprägt	war	
–	 dies	 gilt	 für	 die	 Tschechoslowakei	 wie	 auch	 andere	 Länder.	 Romane	
und	 Erzählungen,	 die	 vom	Holocaust	 handeln,	 erfüllten	 somit	 in	 einem	
bestimmten	Maße	 gleichzeitig	 die	 Funktion,	 das	 Bedürfnis	 an	 Informa-
tionen	 über	 das	 reale	Geschehen	 zu	 befriedigen.	 Im	konkreten	Fall	war	
von	dem	in	der	Novelle	thematisierten	Geschehen	ohnehin	wenig	bekannt.	
Viele	übersahen	offensichtlich,	dass	die	Ereignisse	um	Schächter	für	Bor	

































Bastille	 vom	Mai	 20139	 und	 nicht	 zuletzt	 das	 von	 dem	 amerikanischen	
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